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Die Szene ist bereit für einen Neubeginn 
1965 war ein Jahr der politischen Veränderungen - Betrachtungen am Jahreswechsel von Dr. Urs Schwarz 

Der beherrschende Zug dos zu Ende gehen­
den Jahres war, daß der vom Mittelpunkt der 
kommunistischen Weltbewegung ausgehende 
Versuch der Eroberung, den man jahrelang mit 
dem Stichwort «Kalter Krieg» bezeichnet hatte, 
an Stärke nachgelassen hat. An seine Stelle 
sind innere Konflikte im kommunistischen 
Machtbereich getreten, sowie die unvermeid­
lichen Auseinandersetzungen zwischen den in 
den zwanzig Jahren seit dem Weltkrieg neu 
entstandenen Staaten. Der Auflösung der einsti­
gen Einheit der Leitung und des Strebens des 
kommunistischen Imperialismus steht eine ent­
sprechende Auflösung der Einheit der zu seiner 
Abwehr verbundenen Nationen gegenüber. So 
lassen sich die Konflikte des Jahres nicht mehr 
eindeutig beziehen auf eine Spaltung der Welt 
in zwei Bereiche. Sie müssen vielmehr als ei­
genen Gesetzen gdhorchende Auseinanderset­
zungen begriffen werden. 

Kampf im Dreieck 
So ist der Krieg in Vietnam, vor zehn Jahren 

begonnen, um die Eroberung des südlichen 
Teils des 1954 geteilten Landes durdh den kom­
munistischen Norden zu verhindern, ein unend­
lich komplizierter Teil eines Kampfes im Drei­
eck — zwischen China, der Sowjetunion und 
den Vereinigten Staaten — geworden. Nord­
vietnam — einst sowjetisches Protektorat — 
ist heute halb Instrument chinesischer Politik, 
halb Verfechter eigener nationaler Ziele. Die 
Sowjetunion hat ihre laut verkündete Absicht, 
jeden 'kommunistischen SLaat in jedem Kon­
flikt zu unterstützen, nicht verwirklicht. Sie hat 
die Unterstützung kommunistischer Eroberungs­
züge einem weit höheren, einem sekundären 
Ziel geopfert, dem Ziele nämlich, mit den Ver­
einigten Staaten von Amerika entspannte Be­
ziehungen herzustellen. Auf diese Weise hofft 
sie, Amerika aus seinen Bündnissen und seinen 

Dank zum Jahreswechsel 
Eine Glückwunschadresse des Präsidenten der Fortschrittlichen Bürgerpartei 

Die Landesparteileitung der Fortschrittlichen 
Bürgerpartei wendet sich in diesen letzten 
Stunden des zu Ende gehenden Jahres erneut 
an alle ihre Mandatsträger, Funktionäre und 
Freunde, um ihnen für die grosse Arbeit zu 
danken, die sie auch im Jahre 1965 im Dienste 
unserer kleinen Heimat geleistet haben. Der 
Dank richtet sich an die Mitglieder der Land­
tagsfraktion, an die Vertreter in der Regierung, 
an die von uns nominierten Mitglieder in den 
Verwaltungsräten der Landesinstitute, den Ge­
richts- und Verwaltungsinstanzen und an alle 
Delegierten der Kommissionen und Körperschaf­
ten in den liechtensteinischen Gemeinden. Un­
ser Dank gilt weiter allen Funktionären der 
Fortschrittlichen Bürgerpartei, den Obmännern 
in den Gemeinden, den Delegierten und Mit­
gliedern der Parteileitung und allen anderen, 
die sich auch im vergangenen Jahr selbstlos 
für die Ziele und Ideale unserer Partei einge­
setzt haben. - Nicht zuletzt wollen wir auch 
jener gedenken und ihnen danken, die im Laufe 
des Jahres 1965 für immer aus unseren Reihen 
Abschied nehmen mussten. Ihre Treue wird uns 
stets Verpflichtung für die Zukunft sein. - Das 

bevorstehende Jahr, welches in wenigen Stun­
den beginnt, wird von uns erneut Arbeit und 
Einsatz im Dienste unseres Volkes fordern. 
Neue Aufgaben und neue Probleme werden an 
unser Land und an uns alle herantreten und 
wesentliche Entscheidungen von uns verlangen. 
Wir sind auch im kommenden Jahre verpflich­
tet und aufgerufen, das Vertrauen des liechten­
steinischen Volkes zu rechtfertigen. Dank un­
serer Ziele und der geleisteten Arbeit dürfen 
wir auch dem kommenden Jahre mit Zuver­
sicht entgegensehen. - An der Schwelle zum 
Jahr 1966 übermitteln wir allen unseren jungen 
und alten Parteifreunden die herzlichsten Glück-
und Segenswünsche. Wir hoffen und wünschen 
mit ihnen, dass das Jahr 1966 in persönlicher 
und familiärer Hinsicht zu einem guten Jahr 
wird. In diesem Sinne treten wir ins neue Jahr 
ein, mit dem Versprechen, dass wir auch in 
Zukunft für das Wohl unseres Volkes und un­
serer Heimat Liechtenstein kämpfen und ein­
stehen werden. 

Für die Parteileitung der Fortschrittlichen 
Büryerpartei: Fürstl. Medizinalrat Dr. Richard 
Meier, Präsident. 

Verpflichtungen zum Schutze von Nachbarn 
der Sowjetunion herauszulösen. 

Vietnam — ein komplexes Unternehmen 
Die Vereinigten Staaten haben den Krieg im 

Februar nach Nordvietnam ausgedehnt und ihn 
sdhrittweise, durch Entsendung von immer 
mehr Truppen und immer mächtigeren Kampf­
mitteln, an Heftigkeit gesteigert. Sie führen den 
Krieg in Indoohina nicht mehr wie anfänglich 
als eine einfache Operation zur Eindämmung 
des Kommunismus, sondern als ein komplexes 
Unternehmen von höchster und allgemeiner 
Bedeutung: Zur Entmutigung jeder Macht, die 
sich zur Erreichung ihrer nationalen Ziele der 
Waffen bedienen möchte. Sie führen den Krieg 
zur Bestätigung eines Weltsystems, wie es aus 
dem Zweiten Weltkrieg hervorgegangen ist 
unid das, trotz sinen Schwächen und manchen 
Rückschlägen, der Welt eine Art Frieden, ei­
nen 'beispiellosen technischen und wirtschaftli­
chen Aufstieg gebracht, und auch die nationa­
len Wünsche zahlloser Völker erfüllt hat, Ame­
rika opfert dieser Aufgabe, seiner Stellung als 
Ordnungsmacht im höheren Sinne, seine Söhne, 
gewaltige materielle Mittel — und viele Sym­
pathien. Der gleiche Beweggrund stand hinter 
dem Eingreifen in der  Dominikanischen Repu­
blik im April dieses Jahres. Amerika fürchtet, 
und mit ihm hat jeder denkende Mensch zu 
fürchten, daß ein Gewährenlassen der Angrei­
fer in Vietnam und die Greuel, die sich an 
ihren Sieg anschließen würden, eine Zeit chao­
tischer Verwicklungen in Asien und Afrika, 
Südamerika, und schließlich vielleicht auch in 
Europa, einleiten würde. 

Vertiefte Kluft zwischen Moskau und Peking 
Zwischen der  Sowjetunion und China hat sich 

die Kluft, nicht zuletzt wegen ihrer Rivalität in 
Vietnam, weiter vertieft. Die öffentlich geführ­
te Auseinandersetzung über das marxistisch-
leninistische Dogma verkleidet die Meinungs­
verschiedenheiten über die nationalen Ziele der 
kommunistischen Großmächte und den Weg 
zu ihrer Verwirklichung. Zugleich steht ein ei­
gentlicher Großmachtkonflikt, der Streit um 
wichtige, reiche Grenzgebiete dahinter. Die ost­
europäischen Staaten, die einst als Satelliten 
völlig von Moskau abhängig waren, haben im 
Schatten des Zwistes zwischen den Großen ihre 
nationale Unabhängigkeit auszubauen ver­
mocht. Zwar ist sie höchst begrenzt, weil die 
Sowjetunion jeden einzelnen Staat militärisch 
niederschlagen kann. Trotzdem ist es für die 
Außenwelt möglich geworden, nun mit einzel­
nen dieser Staaten Beziehungen politischer und 
wirtschaftlicher Art zu pflegen, und diese Mög­
lichkeiten werden denn auch von den Mitglie­
dern der freien Welt in steigendem Maße be­
nützt. 

Geschwächte westliche Bündnisse 
Die entsprechende Auflockerung auf westli­

cher Seite, die Schwächung der einst auf Ab­
wehr gemeinsam drohender Gefahr bedachten 
Bündnisse des Westens, ist einer der wichtigen 
Züge des Jahres. Durch den Konflikt zwischen 
der Türkei und Griechenland um Zypern sind 
diese beiden Mitglieder der Nato der Allianz 
und ihrer führenden Macht Amerika so ent­
fremdet, daß sie kaum mehr als Mitglieder be­
trachtet werden können, Norwegen und Däne-

Voreiligkeit 
Zu den Pressemeldungen einer bevorstehenden 

Verlobung S.D. Erbprinz Hans Adam 
Der hohe Besuch aus England, welcher seit 

letzten Dienstag auf Schloss Vaduz weilt, ver­
ursacht auch dieses Jahr einen Presserummel 
wie man ihn sonst in unserer Gegend recht sel­
ten erlebt. Die ersten «Slories» um den könig­
lichen Besuch sind schon vor Tagen in die 
Welt hinausgetickt worden und man kann hin 
und wieder seine Bewunderung über die Beo-
bachlungs- und Phantasiegabe einzelner Kol­
legen aus der Branche nicht verhehlen. Die Er­
fahrungen des letzten Jahres kommen uns aller­
dings etwas zu Gute, jedenfalls insofern als 
man die «Geschichten» aus Liechtenstein, die 
mittels ausländischer Presse immer wieder zu 
uns zurückfinden, mit gebührender Skepsis und 
nicht ohne kritische Sonde zur Kenntnis nimmt. 
Die langen Wege, welche eine Meldung aus 
Liechtenstein meist durchmessen hat, bevor sie 
von einem hier anwesenden Korrespondenten 
über diverse Agenturbüros und Redaktions­
tische in eine ausländische Zeitung gelangt, 
sind oft seltsam und rätselhaft. Aus Vermutun­
gen werden nicht selten Tatsachen und manche 
Festtafel ist schon aufgehoben ehe sie eigent­
lich recht beginnen konnte. - Am Rande des 
Besuches aus dem englischen Königshaus in 
Vaduz war in diesen Tagen in gewissen auslän­
dischen Blättern eine Meldung zu lesen, welche 
die liechtensteinischen Gemüter ziemlich bewe­
gen dürfte: Es ist von einer baldigen Verlobung 
S. D. des Erbprinzen Hans Adam von Liechten­
stein mit Gräfin Marie von Kinsky die Rede. 
Gräfin von Kinsky, welche sonst in München 
wohnt, wo sie kunstgewerbliche Studien pflegt, 
gehört zu den häufigen Gästen des fürstlichen 
Hauses. Sie verbringt auch die Neujahrsfeier­
tage zusammen mit einer Reihe anderer Gäste 
auf Schloss Vaduz. Es sind auch dieses Jahr 
eine Anzahl namentlich junger Freunde des 
fürstlichen Hauses auf Schloss Vaduz eingela­
den. Unter ihnen befinden sich Prinzessin An-
toinette von Fürstenberg, Gräfin Erzebeth von 
Andrassy, Prinz Weif von Hannover, Prinz 
Georg von Hannover, Prinzessin Philly von 
Hannover und Graf Alexander Eitz. Freund­
schaftliche Verbindungen zwischen den Mitglie­
dern unseres Fürstenhauses und Marie v. Kinsky 
brauchen nicht dementiert zu werden. Sie dürf­
ten die natürliche Voraussetzung für den Auf­
enthalt der Gräfin in Vaduz sein, Mit der An­
kündigung der Verlobung sollte man jedoch 
besser zuwarten, bis eine offizielle Mitteilung 
erfolgt. Den Zeitpunkt dafür sollte man jenen 
überlassen, die es letztlich ja selbst betrifft. 
Oder meinen Sie nicht auch? (wbw) 

mark fühlen sich in keiner Weise mehr durch 
vertragliche Pflichten gebunden. Frankreich hat 
seit 1958 schrittweise seine militärischen Bei­
träge an die Nato vermindert und sich politisch 
von ihr entfernt. Es steuert heute einen Kurs, 
der auf die Zerstörung des Bündnisses in sei­
ner heutigen Form zielt; es soll durch eine Al­
lianz im Sinne früherer Jahrhunderte ersetzt 
werden. Die Bundesrepublik Deutschland steht 
zwischen ihrer schicksalhaften Bindung an 
Frankreich und der Abhängigkeit von den Ver­
einigten Staaten, die allein sie gegen einen An­

Prinz Charles und Prinzessin Anne von England sind am Dienstagabend zusammen mit ihrem Vater, 
Herzog Philipp von Edinburgh zu einem privaten Besuch auf Schloss Vaduz eingetroffen. Unser Bild 
zeigt den englischen Thronfolger und Prinzessin Anne kur« nach ihrer Ankunft im Schlosshof Vaduz. 
Die hohen Gäste aus dem englischen Königshaus benützten die ersten Tage ihres Aufenthaltes in 
Liechtenstein um Skiunterricht im Malbun und Steg zu nehmen, - Heute Vormittag um zirka 10 Uhr 
werden die hohen Gäste aus England dem Ortszentrum Vaduz einen Besuch abstatten. (Photo Peter) 

An der Schwelle des neuen Jahres 
entbieten wir Seiner Durchlaucht 
Fürst Franz Josef II. 
und der fürstlichen Familie unsere 
aufrichtigsten Glückwünsche 


